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Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues

Quartal fiir das Abonnement aus den „ Social -
Demokrat . " Wir bitten unsere Leser, ihre Abou -

nements nunmehr schnellstens erneuern zu wollen ,
damit sich die Höhe der ersorderlichen Auflage

demeffen läßt und im Betriebe keine Stockung

eintritt . Zugleich sordern wir alle Parteigenossen
ernstlich aus , siir die Verbreitung des Partei -
Organs mit Nachdruck thätig zu sein . Bei den

Opsern , die wir fortwährend bringen müssen ,

glauben wir zu der Erwartung berechtigt zu sein ,

daß die Partei dieser Aufforderung nachkom -

mcn werde .

politischer Theil .

Berlin , 29 . September .

Sollen wir wählen oder nicht ? — diese

Frage ist Angesichts des einzuberufende » norddeut -

scheu Parlaments in den social - dcmokralischen Ar -

beiterkreiseu , vor Kurzem noch in Braunschweig ,

zur Erörterung gelangt .
Im Allgemeinen wird eS immer unrichtig und

verfehlt sein , wenn eine politische Partei bei öffent -
licheii Angelegenheiten eine Mitwirkung , zu der das
Volk ausdrücklich von den Machlhabern berufen
wird , ablehnt . Denn aus dem einfachen Nichts -
thun , aus dem bloßen Zusehen und Alles gehen
lasten , wie es geht , kann sich niemals ein Erfolg
ergeben .

Troßdcin wollen wir zugeben , daß eS Fälle
giebt , in denen man — gewistermaßen um seiner

politische » Würde willen — von einer durch die

politischen Machthaber veranstalteten öffentlichen
Vornahme oder Einrichtung sich fern zu halten hat .

Aber ist der vorliegende Fall ein solcher ?
Wir glauben nicht .
Das einzuberufende Parlament — dies freilich steht

fest und sollie von keiner Seite geläugnet werden —

wird machtloser sein , als vielleicht jemals eine der -

artige Versammlung war . Wehrlos , ohne auch nur

ans einem vorangegangenen Volksaufschwung fußen

zu können , ohne Aussicht , revolutionäre Volkskräfte
um sich zu concentriren , steht dieses Parlament
einer Regierung gegenüber , welche , siegreich nach
innen und außen , eine große Armee und alle an -
dern Machtniittel eines großen Staates zur Ver -

fügung bat . Wenn es also jemals eine parlamen -
tarische Versammlung ohne alle reale Macht gab
oder geben wird , so ist es gewiß dieser „ Nord -
deutsche Reichstag " .

Und man glaube auch nicht , daß hieran viel -
leicht etwas durch Erweiterung der dem Parlamente
zuzuerkennenden Competenz geändert werden könnte .

Wenn ibm die Regierungen alle Befugnisse der �
Welt zudecretiren wollten — immer bliebe das i
Parlament eine Macht auf dem Papier uuv die

preußische Regierung eine Macht in der Wirklich -
keit . Ein Parlament hat wirkliche reale Bedeu -

tung nur dann , wenn e« selbstständig über eine

Armee verfügt oder wenn es als die Concentration
einer lebendigen revolutionären Volkskraft erscheint ;
ein Parlament aber unter Verhältnisse », wie die

obschwebenden , ist , mag auf dem Papiere stehen ,
was da will , mit innerer Nothwendigkeil zur Ohn -
macht verdammt .

Trotzdem haben wir zu wählen .
Nachdem so lange dem Volke sein oberstes

Recht , das allgemeine gleiche und directe Wahlrecht ,
vorenthalten geblieben , wird der „ Norddeutsche
Reichstag " endlich in Gemäßhei . dieses Wahlrechtes

zusammentreten . Es wird also der Arbeiterpartei

zum ersten Male ermöglicht , Abgeordnete ihrer
Richtung in eine öffentliche Kammer , in eine regel -
mäßige staatliche Körperschaft zu bringen .

Nun besteht aber eine Hauptsckwierigkeil unserer

Agitation darin , daß die liberaje Bourgeoisie - Parlei ,
welche die Geldinteressen vertritt , und vor Allein

ihre Presse , unsere Forderungen und unsere Lehr -
sätze , ebenso unsere Agitationserfolge , sorgsam vor
dem Publikum zu verhehlen ( „ todtzuschweigen " )
sucht , da sie die Gefährlichkeit jener Lehren und !

Forderungen für ihre Sache kennt . In Folge dieser

Haltung der liberalen Partei und insbesondere ihrer

Presse wird es uns sehr erschwert , dem großen
Publikum das , was wir eigentlich wollen , richtig
ins Bewußtsein zu bringen .

Sind wir aber vertreten in einem „ Norddeutschen
Reichstags " , so wird es fürder unmöglich sein , die

Forderungen der deutschen Arbeiterpartei wie bisher
entweder mit Stillschweigen zu übergehen , oder mit

einigen Verläumdungen abzuthun oder auch nur

denselben eine untergeordnete Bedeutung beilegen
zu wollen .

Laut und vernehmlich durch das ganze Vaterland ,
ja durch ganz Europa wird dann ver Ruf unserer
Vertreter tönen und manches Ohr , das sick jetzt
die Schlafmütze überzieht , wird diesem Rufe zu
lauschen genörhigt sein .

Die Berücksichtigung dieses Einen VortheilS

schon müßte genügen , uns zum Wählen zu bestimmen .
Aber es kommt hierzu noch die Erwägung , daß

wenn auch nur einige Aussicht aus mögliche gedeih -
liche Wirksamkeil ' vorhanden ist , man sick immer da

anschließen soll , wo man ausdrücklich zur Mitwirkung
gerufen wird .

Es ist wahr , daß dieses Parlament von vorn

herein so angelegt ist , daß eS machtlos bleiben

wird . Allein dies ist nur richtig unter den ob -

waltenden Verhältnissen ; diese Verhältnisse selbst aber

können sich ändern . Man kann es nicht für wahr - >

scheinlich , aber man muß es sür möglich halten , 1

daß Umstände eintreten , in denen die preußische �

Regierung eben so sehr der moralischen Unterstützung

des Parlaments , wie dieses der Machtmittel der
Regierung bedarf . Wird doch diese ganze Schöpfung
immer ihre Entstehung einer ursprünglichen Ver -
legenheit der preußischen Regierung zu verdanken
haben !

Darum wählen , und nicht nur wählen , sondern
nach tüchtiger Borbereitung wählen . Sobald die
Zeit sür die Wahlen , welche jetzt noch nicht be -
stlmnibar ist . näher rückt , müssen wir uns mit aller
Kraft aufraffen , um wenigstens in den hauptsäck -
lichsten Jndnstriedistricten Abgeordnete unserer Rick -
tung durchzusetzen .

Möge Jeder einstweilen sich diese Angelegenheit
zu Herzen nehmen ! —

Rundschau .
Berlin , 29. September .

Noch immer wollen die Friedensverhandlungen
in Folge des letzten Krieges in Deutschland
keinen allseitigen Abschluß finden . Die Wage günsti -
gcrcr oder ungünstigerer Friedensbedingnugen für
Sachsen schwankt auf und nieder , den » schon
wieder wirb gemeldet , daß in den preußisch - sächsi -
scheu Verhandlungen ein Umschwung eingetre . e» sei,
wenn sich auch noch nicht herausgestellt hat , in
welchem Sinne . Daß die für Sachsen kürzlich in
Aussicht gestellten günstigen Bedingungen an dem
Widerstände des Grafen Bismarck gescheitert sind ,
haben wir berichtet . Jetzt wird der „ Voss . Ztg . "
unter dem 28 . September aus Dresden geschrieben :

Dag die Friedensverhandlungen mit Sachsen nicht
vom Flecke wollen , wird jetzt allseitig bestätigt und auch
die mit kleinstaatlichem Hochmuth ausposaunten günsti -
gen Bedingungen sind wie Dunst zerronnen . Ob für
immer ? da « ist freilich noch fraglich , denn eS arbeilen
nicht zu unterschätzende Kräfte für Sachsen . Alle Hoff -
nungen unserer Partikularisten concentriren sich gegen -
wärtig auf die Thätigkeit im Brllhl ' schen Palais , und die
hohe Dame , welche von dort ihren Einfluß nach Berlin
geltend macht , gilt jetzt als der gute Genius Sachsens .
So geht heute im Publikum die Mähr von einem Briefe ,
der aus BeVlin von hoher Hand im Brllhl ' schen Palais
angelangt sein soll und zwar angelangt mit der Bersiche -
rung : man möge sich in Sachsen nicht ängstigen , Graf
Bismarck werde seine Pläne nicht durchsetzen . Allerdings
habe der König dem Minister - Präsidenten Gehör gegeben ,
als er Einwendungen gegen die günstigen Bedingungen
gemacht , allein anderseitigc Vorstellungen hätten dieses
momentane Schwanken bereits vollständig neutralistrt .
Der König sei entschlossen , die bisher bekannten günstigen
Bedingungen aufrecht zu erhalten , denn er selbst habe
geäußert : „ was wir einmal versprochen haben , da « wol -
len wir nun auch halten . " Bon Beamten aller Grade ,
vom Minister bis zum Polizeidiener herab , wird diese
Nachricht heute von Hau « zu Haus colportirt .

Möglich , daß die durch seine Erschöpfung nolh -
wendig gewordene Beurlaubung des Grafen Bis -
marck von den Staalsgeschäflen nicht ohne Einfluß
auf den ferneren Verlauf ver Verhandlungen bleibt
und jedenfalls von den Absichten widerstrebender
Elemente am preußischen wie an anderen Höfen



"äd) Möglichkeit benuyl werden wird . Der , wenn
ü»6i nur kur�e , Rücklritt von den Staalsgescbäften

dein preußischen Premier deshalb schwer ge -
*» g angekommen fein . Die „ Rh . Ztg . " erhält
lerner noch folgende Mittdeilungen :

Die immer erheblicheren Schwierigkeiten , welche sich
�»i Ausgleiche mit Sachsen gegenüber stellen , werden
d!cht von der preußischen Regierung erhoben , sondern lie
hin gerade dort , wo im Namen des europäischen Gleich -
zewich ?« den siegreichen preußiichen Waffe » ein Halt ge-
boten » iirde , um die Integrität Oesterreichs zu bewahren
Bnb in Dentschland die Mainlinie zu ziehe ». Dazu kommt ,
wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren , daß man
' » hiesigen leitenden Regionen von den sächsischen Schmer -
zensschrden sehr nabe berührt zu sein scheint . Offenbar
Bdrd diese Stimmung von Denjenigen benutzt , die zwar
keine » leitenden Einfluß aus die Angelegenheit haben , de-
ksn siommc legilimistische Grundsätze aber nicht verfehlen ,
eine sichtbare Wirkung auszuüben . Unter solchen Um-
ständen ist Zeitgewinn die einzige Rettung vor einer
Nachgiebigkeit gegen die sächsischen Prätentionen

Freilich berichtet andererseits die „ Bank - u. Hau -
deiS-Ztg. ":

Wie uns aus Wien berichtet wird , ist König Johann
bei dkii preußische » Fordernngen gegenüber in letzter Zeit

willfähriger geworden und ist demnach AuSsichl vorhan -
ben, mit Sachsen jetzt in ' s Reine z» kommen .

Die Bestätigung bleibt jedoch abznwarten . An -

kajz zur Nachgiebigkeit hätte König JoKann genug ,
da die Kriegslasten durch die preußische Besatzungen
den Sachsen unerträglich zu werden anfangen und
die sächsischen Truppen sich aus Oesterreich nack
dem heimischeu Heerde sehnen . — Die auffallende

Erscheinung , daß die formelle Einverleibung S ch l es -
w, - Holst e - nS vertagt worden ist , wirb nach

Miliheilung der „ Rh . Ztg . " dadurch erklärt , daß
es das englische Kabiuel war , welches den Aufschub

herbeigeführt hat . England legt eine höhere Wich -
ligkeit auf die dänische Inselgruppe , als auf Hau -
»Over , Kurhesien und Nassau . Dazu niögen auch noch
die dänischen Einflüsse kommen , welche nach Peters -
b»rg und London reichen . Die AnuexionScommission
des preußischen Abgeordnetenhauses hatte ihren Be -
ticht über die Einverleibung der Herzogthümer
vollendet , und der Berathung desselben stand nichts
im Wege . Es muß also der Einfluß der auswärli -

gen Kabinette wohl diese Erledigung verhindert
haben . — In Württemberg empfiehlt der Lau -

deSauSschnß der Bolkspartei den BolkSvereinen , sich
an pje Regierung mit Petitionen um Einleitung
siner Untersuchung der Kriegsführung des 8. Bun -

des - ArmeecorpS zu wenden .

Marquis de Moustier , der neue Minister der

auswärtige » Angelegenheiten �rankreicliA , ist aus

Eonstanliuopcl tu Marseille eingetroffen und hat
lich sofort nach Biarritz begeben , wohin sich der
fianzösische Kaiser seiner Erholung wegen zurück -

gezogen hat . Sonst drängt sich in Frankreich die

orientalische Frage in den Borbergrund . Man
sieht eS mit unangenedmer Ueberraschnng , daß die

öffentliche Meinung Englands seit dem Krimkriege
von der für das europäische Gleichgewicht noth -
wendigen Existenz der Türkei zurückgekommen ist
und mißtraut England , weil man glaubt , daß eS
darauf sinne , an Stelle Rußlands das Proteclorat
über das Hellenenreich zu übernehmen . — Ein

Herr Dreolle hat in der „ Palrie " die Entdeckung
gemacht , daß der Aufstand in Palermo , die Revolte
auf Kandia , die anderweiten Ruhestörungen im

ottomanischen Reiche , die Beweguug in Griechen -

land , ja sogar die Wiederkehr der juaristischen Ber -

suche in Mexiko daS Werk einer nieit ausgedehnten

j Verschwörung sind , angezettelt in der Voraussicht
eines allgemeinen europäischen Brandes als Folge

. des jüngsten deutschen Krieges . .
ÄuS England sind Nachrichten von der lange

vorbereiteten großen Reformdemonstralion in Man -

chester eingelaufen , die am 24 . vor sich gegange »
! und zwar mit glänzendem Erfolge . Trotz res

höchst ungünstigen Welters gelang eS den znsam -
' menwirkendcn Borstänren der ' Nationalreform Union

und der Rcforni League eine Versammlung von

- imposanter Größe zusammenzubringen , die von der

ernsten Theilnahme der Bevölkerung von Lancashire
an der Sache der Reform unzweideutiges Zeugniß
ablegte . Obgleich der Regen von früh Morgens
bis gegen zwei Uhr fast ohne Aufhören niedergoß ,
so strömte es doch den ganzen Tag aus alle » Thei -
len der Grasschaft ( zum Theil in Extrazügen )
nach Manchester , um dem großen Meeting unter

freiem Himmel beizuwohnen . Und nicht blos
! Lancashire lieferte Theilnehmer , auch a » S dem West

Riding von Uorkshire , aus den Töpfereibezirken
von Staffordshire , ja selbst an « den Eisendistrikten
Warwickshire ' s erschienen Deputationen — im Gan¬

zen waren mehr als hundert Orte vertreten . Das

Meeting auf dem Platze Eampfield begann gegen
3 Uhr unter dem Vorsitze des Unterhausmitgliedes
Mr . Potter , Bright war nicht dabei erschienen .
Um der ungeheuren Menge verständlich zu sein ,
wurden gleichzeitig von sechs Plattformen Ansprachen
gehalten zurBegrüiidung der folgenden Resolntionen :

Die Persammlung protestirl gegen die Fortdauer der
Klaffenherrschaft durch Ausschließung der größten Mehr -
heil des Volkes von , Wahlrecht , sie verweigert es, sich
länger zum Werkzeug brauchen zu lassen für die Zwecke
streitender Parteien oder das Svnderinleresse irgend einer
Klaffe , und verpflichtet sich , alle « anszubieten , um für
die einzig gerechte Grundlage der nationale » Perlretung -
Stimmrecht aller ansässigen »nbeschollenen Männer und
geheime Abstimmung zu agitiren .

Mit Freude » begrüßt die Bersammlnng die Bildung
der nördlichen Abtheilung der Reformliga : sie verspricht

dem vollziehenden Ausschuß ihre Mitwirkung bei der
Organisirnng von Zweigvereinen im Norden England «
und erklärt hiermit ihr Vertrauen zu Mr . Edmvnd
Beates und dem vollziehenden Ausschuß der Reformliga
in kondon .

Die Versammlung bezeugt ihren wärmsten Dank dem
Right Hon . W. E. Gladstoue , I . Bright Esq . , J . St .
Miß . Esq . und allen den Reformfrenuden , die wäbrend
der letzten Parlanientsdiskiissiviien den Charakter des
Volkes vertheidigten und für seine Rechte kämpsten - , sie
spricht serner ihr Vertraue » au « zu der Rechtschaffenheit
und Befähigung Mr . I . Bright «, des Volkes Sache in
de » bevorstehenden parlainentanschen Kämpfen zu »er
treleu .

Nach aiiderihalbstiilitiger Verhandlung , worin
die vorstehenden Resoluliviien einniüthirz . angenom¬
men wurden , ging die Versammlung in größter
Ruhe und Ordnung auseinander . Die Anzahl der
Versammelten wird auf 80 —100,000 Mann , mit
den Ab - und Zugehenden auf nahezu das Doppelte
geschätzt . An dag Meeting unter freiem Himmel
schloß sich Abends eins in der dicht erfüllten Free
Trade Hall an unter dem Präsidium mehrcrer
Vertreter von Lancashire und einer großen Anzahl
der leilendeu Liberalen aus Manchester u » d der

Umgebung . Es wurde die folgende Resolution ge -
faßt : „ Indem die Versammlung mit Entrüstung
der unwürdigen Behandlung gedenkt , die der arbei -
lenden Klaffe und ihren Bertbeitiger » von Seilen
des Parlaments und der Presse widerfahren , sor -
der ! sie das Volk auf , nicht länger eine Oligarchie
mit sich spielen zu lasse» und sich um die Männer

zu schaaren , die für seine Sache eingetreten sind "
und daraus Bright eine Dankadresse votirt mit der

Aufforderung , als Vertreter nicht eines Wählte -

zirks , sondern der ganzen Nation seine der Sache
der Freiheit geleisteten Dienste durch die Durchsllb -

rung der Parlamentsreform zu krönen . Ob dieser
Cultus , der mit Bright getrieben wird , gcrechtfec -
tigt ist , erscheint nach der Rede , die Bright in Et

widerung aus diese Dankadresse gehaben hat , zwei¬
felhaft . Darin heißt es :

Wie es in der religiösen Welt große Verschiedenheileu
unter den Konfessionen gebe, alle aber denselben Zweck
verfolgten , ebenso könnte mau in der Schule der Resor -
mer trotz der Verschiedenheilen aus ei » gemeinsame «
Ziel : eine wahrhafte Vertretung der Ration und Be -
gillndung einer volksmäßigen Staatsgewalt , lossteuern .
Die Verschiedenheiten unter den Reformern bestände »
aber in Folgendem : Viele seien der Ansicht , daß auch
etwas weniger , als was die Resormliga fordere , hinreichen
würde , um da « Hau « der Gemeinen zu einer wahren
Vertretung der Ration z» machen . Seine ehrliche lieber -
zeuguug sei, daß die Mittelklasse des Landes für jetzt eine
Resormbill , die nur bis zun , Wahlrecht aller Hans In -
Haber gehe , für eine weisere Maßregel halte , al « eine
solche , die das allgemeine Wahlrecht auvspräch - .

Unsere Leser mögen sich hierbei daran erinnern ,

Feuilleton .

Dir neue » Griquiürn Ämerikas .

( Schluß . )

So viel von dem Anblick der Oelstadt bei Tage , lie
Nur wäbrend der Nacht ihr wahres romantisches Ge-
wand anzieht . Sowie es dunkel wird , werden die eifer -
nen Röhren , welche das Gas in den Denick « empor -
leiten , eine nach der andern oben angesteckt , so daß nun
schwere Flammeugarben prasselnd hoch i » den Himmel
springen und inil ibren unzähligen flammend . » Armen
öie Gegend weil umher erleuchlen , so daß die Leute unten
wie am Tage arbeiten können . Malerischere Lichtessccte
und Nachlstitcke daneben kann man sich kaum denken .
Drr Himmel glüht und raucht weit umher aus schlank
und hock cmporgestreckten dunklen Schornsteine » und
hüllt die in der Nähe befindlichen Fichten in einen bleu -
denden Glanz ; sie fallen in jeder Nacht zn Hunderten
unter den Aexlen der Arbeiter , und werbe » sosqrr zu
allerhand Bauten zurechtzehauen . In demsetben flackern »
den Nachtlichre baut man auch hoch emporragende Der -
ricks , sowie Pumpen für Menschen - und Pserdekräste ; an
den Oelqnelle » werden Fässer reinacht » nd gefüllt und

Nach den : Flußufer gerollt , » m sie zn verladen . Darüber
hinan « an den Hügeln entlang und über den Wasser .
stächen fiickern und flackern die Flammen im unendlichen

Widerschein von Schattirungen nno Farbeneffecien und

beleuchten das ruhelose Getöse der Zimnierlente , die nie «
Wal » zu schlafe » scheinen und Nacht für Nacht immer
wieder neue Häuser zusammennageln und sich mit Bal -

| fe » und Brettern Wege und Stege bahnen oder immer
nene Derricks emporthürmen .

Diese Derricks bedürfen einer Erklärung . Das Auf -
siiiden von Oelqurlle » nämlich , die Bohrung der Brun -
nen und die Ausdeutung derselben ist ein eigenthüin -
liche « Geschäft . Die Oelqnelle » mite » verrathen sich
zunächst nur durch den Geruch der umgebenden AI-
mosphäre oder durch einen öligen Schaum aus Wasser¬
flächen . Viele Personen haben eine besondere Fertigkeit
und llebung , solche Anzeichen zu enioeckkn , und machen

�deshalb ein Geschäft daraiis . Die Quellen des Petro -
lenm « entspringen natürlich in den ungeheuren Kohlen¬
lagern . den versteinerte » zusamniengepreßtcn Urwäldern
der vorsündflnlhlichen Welt , die namentlich in nngelien -
ren Massen den Untcrboden Pennsylvaniens bilden , und
durch Pressung der verschiedenen Schichten übeieinander

■daS Oel ans sich herausdrängen ; aber e« sind auch meh-
rerc Fälle bekannt geworden , daß Hunderle von Meilen
fern von den Kohlagern Oel entdeckt ward , so daß mair
annehmen muß , es werde auch unterhalb der Erdober -
fläche , wenn e« nach oben keinen Ausweg findet , nach
verschiedenen Richtungen weil sortgctrie ' ben. Da « Gebiet

, ber Oelsncher erstreckt sich also über viele Hnnderle von
Qnadratmeilen , wobei noch Vieles vom Zufall abhängx ,
so saß die ganze Industrie voni Ansang bis zu Ense
viel mit einem Hazardjpiel gemein hat .

Wenn mebr oder weniger sichere Spuren von Oel -
vorr . rthen unter der Eide eindeckt worden sind , wird an
der betressenden Stelle ein sogenannter Derrick ausgebaut ,
d. h. eine schlanke , ppramidenartige Staffelei von Holz ,

! ungesädr fünfzig Fnß hoch, unten zehn Onadraisaß groß ,
und sich nach oben bis zu vier Ouadralsuß znsp - tzend .
Auf der Spitze dieses Derrick « wird ein Flaschenzugrad
angebracht , über welches ein große « Tan läuft , an dessen

Ende sich schwere Stahlstäbe und der Drillbohrer befin -
den , womit ein etwa sechSzölligeS Loch bis zur Tiefe
von fünf - bis sechshundert Fuß gebohrt wird , um , wie
der Kunstausdruck heißt , Oel zu schlagen . In einiger
Enlsernung davon wird ein Blockhaus mit einer Dampf -
Maschine von acht bis zehn Pserdekräste » gebaut , um
von da aus durch mächtige Lederricmen die >n> Innern
angebrachtiii Räder und den Bohrer zn drehen und zu
treiben . Ist man nun fünf - di « sechshundert Fnß ein¬
gedrungen , so kommt im günstigsten Falle da « Oel bald
mit größerer , bald mit geringerer Gewalt herangeqnol -
len ; in manchen Fällen zeigt sich aber auch keine Spur
davon , so daß die ganze Arbeit vergebens war . Manch -
mal fließt es a. isangs reichlich und bleib ! nach einige »
Tagen au «. Quellen , die so versagen , fließen dann nach
einiger Zeit zuweilen reichlicher al « andere . Kurz , diese «
Oelbohren hat ungemein viel mi ! Glück » nd Znsall zu
thun und ist , wie gesagt , ein Hazardspiel . Daher die
immerwährenden Wanderungen von einer Oelstadt zur
andern und das schnelle Ausblühen » nd zum Theil rasche
Verkommen verschiedener neuer Oelstädie während der
letzten vier Jahre .

Eine dieser Städte , Cherrv - Run , wird von einem

Augenzeugen so geschildert : „Einige Quellen fließen noch
und stoßen mit regelmäßigen Pnlsationen gurgelnd eine
dünne syrnparlige Masse hervor Eine Anzahl Leute
pumpen Satzwasser au « neue » Qneüen , welchen nicht
selten ein guter Oelstrom folgt . Andere bohren neue
Quellen ; aber der größte Tbeil der noch zurückgeblikbe -
nen Menschen slcbt müßig und mißniüthig umher In
der Tbat herrscht ringsum eine aussallende Stille mitten
unter den Beweisen de « kilbnsle » Unternebmnngsgeiste «
und einer kurz vorher Tag und Nacht tobenden In -
dnstrie . Diese Verlassenheit ist theil » Folge von Ueber -
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